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Gemeinsame Sichtung des Rohschnitts durch Regisseur, Editor und Komponist — hier wird

festgelegt, wo Musik eingesetzt wird.

Technische Details Moderne Spotting Sessions arbeiten mit digitalen Audio Workstations (DAW) wie

Pro Tools oder Nuendo, die eine Frame-genaue Synchronisation bei 24fps ermöglichen. Der Timecode

läuft standardmäßig im Format HH:MM:SS:FF (Stunden:Minuten:Sekunden:Frames), wobei jede

musikalische Aktion auf 1/24 Sekunde genau platziert wird. Unterschieden werden drei

Spotting-Varianten: Music Spotting (ausschließlich Filmmusik), Sound Spotting (Geräusche und

Atmosphären) und Comprehensive Spotting (alle Audio-Elemente in einer Session). Professionelle

Studios verwenden dabei Referenzmonitore mit linearem Frequenzgang zwischen 20Hz und 20kHz bei

±1dB Abweichung. Geschichte & Entwicklung 1927 führte Warner Bros. mit "The Jazz Singer" die erste

systematische Spotting Session durch, um Musik und Dialog zu koordinieren. Max Steiner etablierte

1933 bei RKO das moderne Spotting-Verfahren mit detaillierten Cue Sheets. Steven Spielbergs

Zusammenarbeit mit John Williams bei "Der weiße Hai" (1975) prägte das Konzept durch thematische

Leitmotiv-Platzierung neu. Die Digitalisierung ab 1990 verkürzte Spotting Sessions von

durchschnittlich 8-12 Stunden auf 4-6 Stunden pro Spielfilm. Seit 2010 ermöglichen Cloud-basierte

Systeme wie Frame.io remote Spotting Sessions zwischen verschiedenen Kontinenten. Praxiseinsatz im

Film Hans Zimmer spottete "Inception" (2010) in 14 Sessions à 3 Stunden, um 148 Musikcues auf

insgesamt 2h28min Laufzeit zu platzieren. Typischer Workflow: Picture Lock ? Spotting Session ?

Cue Sheet-Erstellung ? Komposition ? Recording ? Final Mix. Ben Burtt benötigte für "Star Wars"

(1977) sieben Spotting Sessions, um 3.200 Soundeffekte zu positionieren. Moderne Blockbuster wie

"Avengers: Endgame" verwenden Pre-Spotting mit Temp-Tracks, gefolgt von Fine-Spotting für die

finale Orchestrierung. Vergleich & Alternativen Abgrenzung zum Music Meeting: Spotting definiert

konkrete Platzierung, Music Meeting diskutiert stilistische Richtung. Temp Tracking ersetzt

teilweise traditionelle Spotting Sessions durch Verwendung bestehender Musik als Platzhalter.

Remote Spotting via Videokonferenz etabliert sich seit 2020 als kostengünstige Alternative zu

Studio-Sessions, erreicht jedoch nur 85% der Präzision von Präsenz-Terminen. Automated Spotting

durch KI-basierte Systeme wie AIVA oder Amper Music analysiert Schnittrhythmus und Dramatik,

ersetzt die kreative Entscheidungsfindung bislang jedoch nicht vollständig.
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